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AMSTERDAM GLOBAL VILLAGE 
Land: N ieder l ande 1996 . Produktion: Pieter van Huystee F i lm & 
TV. Regie: Johan van der Keuken . Kamera: Johan van der Keuken . 
Ton: N o s h k a van der Lely. Musik: D ionys Breukers. Schnitt: Bar­
bara H i n , Johan van der Keuken . 
Uraufführung: 2 9 . 9 . 1 9 9 6 , Dutch F i lm Festival, Utrecht 
Format: 3 5 m m , 1:1.37, Farbe. Länge: 245 M i n u t e n . 
Weltvertrieb: Ideale A u d i e n c e , 6, rue de L'agent Bai l ly, 75009 
Paris, Tel : (33-1) 4 9 7 0 0 8 1 0 , Fax: (33-1) 4 9 7 0 0 8 1 1 . 

Inhalt 
In d iesem vierstündigen Dokumenta r f i lm porträtiert Johan van der 
Keuken seine Heimatstadt Amste rdam und ihre E inwohner. Au f 
dieser labyrinthähnlichen Reise gleitet seine Kamera gelassen 
durch d ie Kanäle der Stadt, durch die Straßen und über d ie öf­
fent l ichen Plätze. Unterwegs trifft er alteingesessene und zuge ­
zogene Amsterdamer , versch iedene E inwohner aus a l len vier Ek-
ken der Welt , und untern immt mit ihnen „eine Reise um die We l t 
in seiner e igenen Heimatstadt . " Der H e l d in A M S T E R D A M G L O ­
BAL V I L L A G E ist Kha l id , ein junger marokkan ischer Mopedkur ie r , 
der den Zuschauer auf seine Fahrten durch die Stadt mit seiner 
wer tvo l l en Ladung von F i lmen und Photograph ien m i tn immt . 
Entsprechend d e m Ums tand , daß Amste rdam ein Wel tdor f ist, 
spielt auch der F i lm z u m großen Teil in der Wel t , denn Johan van 
der Keuken verfolgt mehrere Spuren bis z u ihrem Ursprung z u ­
rück, de r v o n de r S tadt w e i t en t f e rn t l i eg t . Er fo lg t d e m 
tschetschenischen Geschäftsmann Borz-Al i in das Nachkr iegs-
Grosny . Er begleitet Roberto in das Dor f seiner K indhe i t in Bo l i v i ­
en, w o dieser seine Mutter besucht, d ie ihn längst totgeglaubt 
hatte. Eine jüdische Frau und ihr Sohn besuchen das Haus , in 
dem sie ihn nach schmerzhafter, dreijähriger Trennung nach d e m 
Krieg w ieder fand . 
A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E ist außerdem eine mus ika l i sche 
Reise, von DJ 1 0 0 % Isis und ihrer House M u s i c bis z u e iner 
ghanes ischen Trauerfeier und zu R i cca rdo C h a i l l y im Concert-
gebouw. Johan van der Keuken hat große, g loba le Themen mit 
sehr persönlichen Gesch i ch ten ve rbunden und so ein schönes 
und buntes M o s a i k geschaffen. Es ist e in l iebevol les Portrait der 
Stadt Amste rdam, d ie seit v ie len Jahrhunderten so v ie len Unter­
sch lupf gewährt und dabe i den Cha rme eines Dorfes be ibehal ten 
hat. 

Über den Film 
In Johan van der Keukens Oeuv re kommt Amste rdam selten vor, 
o b w o h l der C ineast d ie meiste Zei t seines Lebens dort verbracht 
hat. Johan van der Keuken ist mit seiner Kamera durch d ie ganze 
We l t gereist. Nu r e inma l spielte seine Heimatstadt e ine Rol le , 
und zwar in Even Stilte (Amsterdam, das Ges icht einer Stadt, 1963). 
Es gibt e ine Reihe von Gründen, wesha lb er s ich nach dreißig 
Jahren mit se inem Zuhause beschäftigt. 
„Mir kam die Idee z u m ersten M a l , als ich eines Morgens aus 
dem Fenster schaute und sah, w i e s ich das Morgen l i ch t auf dem 
Wasser und d e m Boot gegenüber me inem Haus auf der Grach t 
spiegelte. Dami t wo l l t e ich etwas m a c h e n . Außerdem fuhr ich 
mit d e m Fahrrad durch Stadtteile, d ie ich normalerwe ise nicht 
besuche, und w o ich feststellte, daß d ie meisten Leute auf der 
Straße nicht weiß waren . M i r kam es so vor, als wäre ich zu Be­
such in e iner anderen Stadt oder in e i nem anderen Land. Ich 

Synopsis 
In this four-hour ep ic documenta ry maker Johan van der 
Keuken portrays his home town of Amste rdam and the 
p e o p l e w h o l ive there. D u r i n g a j ou rney th rough a 
labyr inth his c a m e r a serenely g l ides a l ong the city 's 
canals , d o w n its streets and across its squares. O n the 
way he encounters o ld and new Amsterdamers , a variety 
of inhabitants f rom all four corners of the w o r l d , on " a 
voyage around the wo r l d in his o w n home t o w n " . The 
hero of A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E is Kha l i d , a 
young M o r o c c a n m o p e d cour ier w h o takes the v iewer 
a long as he races a round town wi th his prec ious cargo 
of f i lms and photographs. But just as Amste rdam is a 
g loba l v i l lage, the f i lm is also largely g loba l , as Johan 
van der Keuken fo l lows several trails back to their roots 
far f rom the city. He fo l lows the C h e c h e n bus inessman 
Borz-Ali back to G r o z n y at war. H e accompan ies Roberto 
back to his native v i l lage in Bo l i v i a to see the mother 
w h o had given h im up for dead . A Jewish w o m a n and 
her son visit the mans ion where she found her son after 
the war and three years of fearful separat ion. 
The f i lm is a lso a mus ica l journey, f rom DJ 1 0 0 % Isis 
and her H o u s e mus i c to a G h a n i a n funera l party to 
R i cca rdo C h a i l l y in the Concer tgebouw. Johan van der 
Keuken has p ieced together major g lobal issues wi th very 
personal tales into a beautiful and co lour fu l pa tchwork 
qui l t . A lov ing portrait of the city of Amste rdam w h i c h 
has for cen tu r i e s been a refuge for so m a n y w h i l e 
ma in ta in ing its v i l lage cha rm . 

About the film 
In Johan van der Keuken's oeuvre w e se ldom encounter 
Amste rdam, even though the cineaste has spent most of 
his life there. Johan van der Keuken has travel led through 
the who l e wor ld with his camera. O n l y once d id his home 
town play a prominent role, i.e. in Even Stilte (Amster­
d a m , a City 's Face, 1963). There are a number of reasons 
w h y he chose his home town as a subject after thirty 
years. 
"The idea first c ame to me w h e n I l ooked out of my 
w i n d o w one morn ing , seeing h o w beautiful the morn ing 
l ight ref lected in the water and on the boat loca ted 
direct ly oppos i te my house in the cana l . I wanted to d o 
someth ing w i th this. Second ly , I wen t and c y c l e d in 
ne ighbourhoods where I normal ly don' t go and I real ized 



merkte, daß w i r d ie ausgetretenen Pfade unserer Heimatstadt 
ungern ver lassen. 
Au f den ersten Bl ick handelt A M S T E R D A M G L O B A L V I L LAGE von 
der Stadt Amste rdam als Schme lz t i ege l , in d e m Repräsentanten 
verschiedener Kulturen nebeneinander leben. W i r reisen vier Stun­
den lang durch d ie Stadt, fangen im Zent rum an, fahren in d ie 
Vorstädte und dann wei t über d ie Stadtgrenzen hinaus. Au f der 
Straße treffen w i r v ie le E inwohner. Bei manchen verwe i len w i r 
ein w e n i g oder w i r kehren sogar z u ihnen zurück, andere ver­
s chw inden schnel l in der M e n g e . Der F i lm ist n icht um die Pro­
tagonisten und ihre Lebensgeschichten herum strukturiert, son ­
dern basiert ganz nach Van der Keukens Art auf e iner Idee. 
„ Im Juni 1993 schr ieb ich das erste Treatment und erhielt darauf­
hin Förderungsgelder, um es we i t e rzuen tw i cke ln . Ich wo l l te e ine 
Art Rundgang durch den magischen Kreis der Stadt kreieren, und 
zwa r auf d e m Wasser, in der Luft und z u Land, und dami t n icht 
nur e ine hor izonta le , sondern auch e ine vert ikale Bewegung e i n ­
br ingen. Entsprechend konnte ich dann d ie Begegnungen in d ie 
Bewegung e inbauen . 
D i e zyk l i s che Struktur, d ie durch d ie s ich abwechse lnden Jahres­
zei ten besonders betont w i r d , macht es möglich, in ein und der­
selben Bewegung d ie versch iedenen Personen abwechse lnd im 
Fi lm z u ze igen . Es ist e ine sehr bunt zusammengewürfelte G r u p ­
pe von M e n s c h e n jeden Alters mit versch iedenen ethnischen und 
gesel lschaft l ichen Hintergründen. Amste rdam ist außerdem nicht 
der e inz ige Drehort im F i lm. W i r reisen mit Borz-Al i und se inem 
Sohn nach Tschetschenien in sein v o m Kriege zerstörtes He imat ­
dorf. M i t d e m Bo l i v ianer Roberto ' f l iegen ' w i r von seiner W o h ­
nung in e i nem H o c h h a u s in B i j lmer in die A n d e n zu e inem k l e i ­
nen Indianerstamm, w o er seine Mutter besucht. Innerhalb der 
N ieder l ande w i rd auch gereist. D i e Lebensgeschichte der Jüdin 
H e n n y führt von ihrem Haus , in d e m sie d ie ersten Kriegsjahre 
mi t i h r em M a n n und ih r em k l e i n e n Sohn ve rb rach te , n a c h 
Z e e l a n d , w o ihr S o h n A d r i u n t e r k a m , a ls ihr M a n n n a c h 
Westerbork deportiert wurde und sie selber untertauchte. D i e vier­
te Reise führt nach Tha i l and zu e inem tra in ierenden Boxer, e iner 
Sequenz , d ie später im F i lm mit der Thai-Boxer-Szene in Amster ­
dam kontrastiert w i r d . 
Der Zuschauer soll n icht den E indruck b e k o m m e n , daß er sich 
z u m Verständnis des Fi lms z u e inem intel lektuel ler Kraftakt auf­
raffen müsse. „Es gibt das a l lgemein verbreitete Mißverständnis, 
daß Leute me inen , sie müßten alles verstehen. Es geht um das 
Verhältnis von phys ischer Existenz und d e m Träumen; im F i lm 
kann man darüber nachdenken , ohne das verbal auf e inen N e n ­
ner br ingen zu müssen. Ich bin absolut dagegen, daß j emand , 
der s ich den F i lm anschaut, vor a l l em arbeiten muß. Schlußend­
l ich w i l l man d o c h den Zuschauer mit d e m F i lm 'verführen'. M a n 
lädt ihn/sie auf e ine Reise e i n ; reisen Sie d o c h mit uns mi t ! " 
Anne lot te Verhagen, i n : Katalog des Neder lands F i lm Festival, 11. 
September 1996 

(...) Ich mache es mir auf e inem bequemen Kinosessel gemütlich, 
während der F i lm 'nach draußen' geht. D a h i n , w o ich gerade 
hergekommen b in , in d ie Stadt. Zurück z u den Rol lschuhfahrern 
und den Fahrradkur ieren. H ie r beweist der Regisseur seine Vir ­
tuosität ganz und gar. Es ist anderswo mit Recht behauptet wor ­
den , daß er seine Kamera w i e ein Mus ik ins t rument benutzt, daß 
er b i l d l i ch e ine Situation w i e ein Jazzso lo darstel len kann. D i e 
Kamera als S axophon . Zurück in den Vonde lpark (...), dann zu 
e inem Treffen, zu d e m der Fahrradkurier kommt , (...) der w i e e in 
Astronaut aussieht. Unermüdlich und mit brennender Neug ie rde 
erfaßt der F i lm d ie um das K ino gelegene Stadt (...). 
Gertjan Zu i lhof , i n : De G roene Amsterdammer , 16. Ok tobe r 1996 

(...) A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E ist w i r k l i c h kein F i lm, der 
den Zuschauer überrumpelt oder völlig in Beschlag n immt . Vor 
a l l em ist es ein F i lm , der z u m N a c h d e n k e n anregt und sich trotz 

that most peop le on the street were not wh i te . I had the 
feel ing I had entered a different city, another country. I 
rea l ized that one is ready to go a long any path, take any 
side street w h e n one is on vaca t ion , but one is less l ike ly 
to deviate f rom one's routine in one's home t o w n . " 
At first g lance, A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E is about 
the c i t y o f A m s t e r d a m as a m e l t i n g p o t w h e r e 
representatives of different cultures live next to each other. 
W e travel through the town for four hours, from the centre 
to the suburbs and further beyond . O n the road, w e meet 
many c i t izens . W e linger w i th some of the peop le or we 
return to them, others fade back into the c r o w d very 
qu ick ly . The f i lm isn't structured around the protagonists 
and their life stories, but, t yp ica l l y for Van der Keuken , is 
based on an idea. 
"In June 1993 I wrote the first treatment, rece iv ing a 
subsidy to deve lop it further. Here I a l ready inc luded the 
central idea of a rov ing movement . I wanted to create a 
k ind of tour of the town's magica l c i rc le , that is, on water, 
in the air and on land, thus ach iev ing not on l y a ho r i ­
zonta l but also a vert ical movement . I was consequent ly 
able to structure the encounters into these movements . 
The c y c l i c a l structure - w h i c h is emphas i zed by the pas­
sing of the seasons - makes it poss ib le to f o l l o w different 
protagonists in the f i lm in one single movement . It is a 
diverse group of peop le c o m i n g f rom different ethnic 
and socia l backgrounds and age groups. Locat ions are 
not l imi ted to Ams te rdam. W e travel to C h e c h n y a w i th 
Borz-Al i and his son to his native, war-torn v i l lage . W e 
'f ly ' w i th the Bo l i v i an Roberto f rom his high-rise flat in 
the B i j lmer to a smal l Indian society in the Andes where 
he vis i ts his mother . There are jou rneys w i t h i n the 
Nether lands, too. The story of Jewish lady H e n n y leads 
f rom her house where she spent the first years of the war 
wi th her husband and her little son to Zee l and where 
her son Ad r i was p laced w h e n his father was deported to 
Westerbork and she went underground. A fourth journey 
leads to Tha i l and - a boxer-in-training is portrayed and 
later contrasted wi th the Amste rdam Tha i-boxing scene. 
The v iewer mustn't get the impress ion that this approach 
to Amste rdam turns into an intel lectual exerc ise. "There 
is a general misunderstanding in that peop le assume they 
have to understand everything. It's about the relat ionship 
between phys ica l existence and d reaming , but in f i lm 
y o u c a n t h i n k a b o u t th is w i t h o u t h a v i n g to m a k e 
everything in the story fit verbal ly. I am absolute ly not of 
the op in i on that in order to see the f i lm the v iewer should 
work hard. In the end , you want to seduce v iewers w i th 
a f i lm . As a v iewer you are offered to go on a journey, so 
c o m e and jo in us ! " 
Anne lot te Verhagen, i n : Neder lands F i lm Festival, Sep­
tember 11th, 1996 

(...) I nestle myself into a comfor tab le chai r in the c i n e m a 
wh i l e the f i lm 'goes outs ide ' . Back to where I just c ame 
f rom - the city. Back to the skaters and the b i c y c l e 
couriers. Here the f i lmmaker demonstrates his virtuousity. 
It has been said e lsewhere , rightly so, that he plays his 
camera l ike a mus ica l instrument and that he is able to 
capture v isua l ly a situation l ike a j azz so lo . The camera 
as a saxophone . Back to the Vonde lpark (...). Back to the 
meet ing into w h i c h b i c yc l e cour ier Kha l id wa lks (...), 
look ing l ike an astronaut. Tirelessly and wi th a burn ing 
curiosity the f i lm takes in the city surrounding the c i nema 
(...)• 
Gert jan Zu i lhof , i n : De G r o e n e Amsterdammer , Oc tobe r 
16th, 1996 



seiner of fens icht l ich ' f re ien ' Form an das frühere Werk van der 
Keukens anschließt, e inem Regisseur, der sich w i e wen ige ande ­
re in den N iede r l anden in seiner Arbe i t durch ästhetische und 
pol i t ische Vorstel lungen auszeichnet . D i e Konzepte von A M S T E R ­
D A M G L O B A L V I L L A G E entspringen mehr als je zuvo r seinen 
G e d a n k e n und se inem Können. 
In Van der Keukens Welt ist nichts so, w ie es scheint. Der Besuch 
einer alten Jüdin in dem Haus, in dem sie vor dem Untertauchen 
lebte, läuft darauf hinaus, daß sie wieder von Gewissensbissen ge­
plagt wird, wei l sie damals ihren Mann auf dem Weg nach Westerbork 
im Stich gelassen hatte. Der Indianer aus Bol iv ien, der in sein H e i ­
matdorf zurückkehrt, wird mit dem Unbehagen seiner Mutter kon ­
frontiert. Van der Keuken ist immer auf der Suche nach einem Weg 
weg vom Obl igator ischen und hin zu einer Frage, die den Bildern 
Sinn und Inhalt verleiht. U n d den findet er auch: wer diesen Fi lm 
sieht, wi rd Amsterdam niemals mehr so sehen wie vorher. 
Raymond van den Boogaard , i n : N R C Hande l sb l ad Amste rdam, 
9. Ok tobe r 1996 

„Ich habe immer gedacht, daß das Leben aus 777 Gesch ichten auf 
e inmal besteht" - ein Zitat von Bert Schierbeek, das Johan van der 
Keuken als Mot to für seinen vierstündigen Dokumentar f i lm A M ­
S T E R D A M G L O B A L V I LLAGE ausgewählt hat. Es ist nicht nur ein 
außergewöhnliches Portrait, e ine hervorragende Hommage an sei ­
ne Heimatstadt Amsterdam, es ist zug le i ch auch ein Reiseabenteu-

A M S T E R D A M G L O B A L V I L LAGE really isn't a f i lm w h i c h 
overruns or takes over the viewer. Foremost, it is a f i lm 
w h i c h feeds the m i n d , a n d , desp i t e its " f ree f o r m " 
connects w i th Van der Keuken's earl ier work . H e is a 
director w h o , as few other f i lmmakers in the Nether lands, 
is inspired by esthetic and po l i t i ca l ideas. In A M S T E R ­
D A M G L O B A L V I L L A G E , the ideas or iginate more than 
ever in the f i lmmaker ' s m ind and his capabi l i t ies . 
No th ing in Van der Keuken's w o r l d is what is seems. A n 
o ld Jewish lady visits the house in w h i c h she l ived before 
go ing underground . The ep isode re-awakens her bad 
consc i ence because she had abandoned her husband 
on the way to Westerbork all that t ime ago. The Indian 
f rom Bo l i v i a has to face his mother 's uneasiness upon 
seeing h im w h e n he visits his native v i l lage. Van der 
Keuken is a lways pursu ing alternative paths, pos i t ing 
questions w h i c h give mean ing and content to the images. 
He is successfu l : whoeve r v iews this f i lm w i l l never look 
at Amste rdam in quite the same way. 
R a y m o n d van den Boogaa rd , i n : N R C H a n d e l s b l a d , 
Amste rdam O c t o b e r 9th, 1996 

Towards the end of A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E 
Johan van der Keuken's vo i ce can be heard for the first 
t ime: "I have untertaken a long journey in my home town . 
I k n o w that life is but a d r eam. " For nearly four hours 
Van der Keuken has taken us a long the canals of Amster ­
d a m a n d m u c h f u r t he r b e y o n d . It is an e x c i t i n g 
exper ience , a k ind of feverish fantasy. 
Van der Keuken has a lways en joyed go ing on a journey. 
In this case he d idn ' t travel to his project, but w i th it. Van 
der Keuken-Travels jo ins a c leaner f rom B i j lmer on a trip 
to a mounta in v i l lage in Bo l i v i a where the latter visits his 
mother w h o hasn't seen h im in a very long t ime. O r van 
der Keuken accompan ies a cunn ing business man to war-
torn G r o z n y in C h e c h n y a , w h o fears that his brother has 
been k i l l ed a longs ide Dudajev. Di t to Sarajevo and Tha i ­
l and . 
These j ou rneys are impress i ve , m i n i - d o c u m e n t a r i e s 
w i th in a f ramework story. Connec t i ons and meanings 
were created on the edi t ing table afterwards, a l though 
in some sense they a lready took shape w h e n Van der 
Keuken w a l k e d , c y c l ed and drove through the city. Van 
der Keuken f i lms everything himself , a major advantage 
over other directors w h o are dependent on hir ing camera 
peop le . 
Van der Keuken shows the mul t icu l tura l life of Amster ­
d a m , w h e r e the a u t h o r i t i e s d o n ' t s e e m to f i g u r e 
prominently. He penetrates the Ghanaese and the b i cyc le 
cour ier 's c o m m u n i t y easi ly but ignores the off ic ia l life of 
the city. A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E thus does not 
offer a tourist ic image of the city. Impressionist ic and 
soc io log i ca l approaches fight for d o m i n a n c e , not on l y 
in this f i lm (...). The artistic starting point of the f i lm is 
cont inuous movement . Such dec is ions regarding form 
are sacrosanct to Van der Keuken , also in his 46 other 
f i lms. It doesn' t make a dif ference whether aud iences 
w i l l real ize the consc ious spirit beh ind the formal aspects 
of the f i lm . Van der Keuken is one of those artists w h o 
are c o n v i n c e d that one p icks up certain things w i thout 
necessar i ly r ea l i z ing it (...). Van der Keuken is l ike a 
hospitable c i t i zen w h o w e l c o m e s his guests grac ious ly 
and then lets them roam the city (...). 
H u i b Stam, i n : Volkskrant , Oc tobe r 10th, 1996 

"I a lways thought that life was 777 s imul taneous stories" 
- a quotat ion by Bert Schierbeek w h i c h Johan van der 

Gegen Ende von A M S T E R D A M G L O B A L V I L LAGE ertönt die St im­
me Johan van der Keukens z u m ersten M a l auf der Tonspur : " l ch 
bin in meiner e igenen Stadt auf e ine wei te Reise gegangen. Ich 
weiß, daß das Leben ein Traum ist." (...) Fast vier Stunden lang hat 
uns Van der Keuken ent lang der G rach ten von Amste rdam und 
wei t darüber hinaus m i tgenommen . Das ist e ine aufregende Er­
fahrung, e twa so w i e e ine f i lmische F ieberphantasie. 
Van der Keuken ist schon immer gerne auf Reisen gegangen, jetzt 
reist er nicht mehr z u se inem Vorhaben , sondern mit ihm mit. 
'Van der Keuken-Reisen ' begleitet e inen Raumpf leger aus B i j lmer 
in e in Bergdorf in Bo l i v i en z u dessen Mutter, d ie ihn seit Ew igke i ­
ten nicht mehr gesehen hat. O d e r nach Tschetschenien ins zer ­
schossene G rosny mit e inem gerissenen Geschäftsmann, der be ­
fürchtet, daß sein Bruder z u s a m m e n mit Duda j ew u m g e k o m m e n 
ist. O d e r nach Sarajewo und Tha i l and . 
Es s ind bee indruckende Ausflüge, M in i -Dokumen ta r f i lme in e i ­
ner Rahmenerzählung. Au f dem Schneidet isch wurden Ve rb in ­
dungen hergestellt und Bedeutungen geschaffen. So bekommt das 
mehrstündige Mater ia l seine kale idoskopart ige Form. D o c h schon 
als van der Keuken mit der geschulterten Kamera durch d ie Stadt 
lief und fuhr, entstanden d ie Formen. Van der Keuken dreht alles 
selbst, e in wicht iges Plus im Vergle ich z u anderen Regisseuren, 
d ie von Kamera leuten abhängig s ind . 
Van der Keuken zeigt das mul t iku l ture l le Zusammen l eben von 
Amste rdam, w o augensche in l i ch keine Obr igke i t etwas zu sagen 
hat. So tief er in d ie ghanes ische Geme inscha f t oder d ie der 
Fahrradkuriere e indr ingt, so p rob lemlos ignoriert er d ie of f iz ie l le 
Seite des Zusammen lebens . A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E l ie ­
fert fo lger icht ig auch keineswegs e in tourist isches B i ld der Stadt. 
Impressionist ische und soz io log i sche Vorgehensweisen streiten 
s ich um den Vorrang, und das nicht nur in d iesem F i lm . (...) U n ­
unterbrochene Bewegung ist der künstlerische Ausgangspunkt des 
F i lms. So lche Entscheidungen in Bezug auf d ie Form sind ihm 
hei l ig, auch in seinen sechsundvierzig anderen F i lmen. Es tut nichts 
zu r Sache, ob der Zuschauer realisiert, daß es s ich hier u m e ine 
bewußte Formgebung handelt . Van der Keuken gehört z u den 
Künstlern, d ie der Überzeugung s ind , daß man unbewußt immer 
etwas davon m i tbekommt (...). Van der Keuken ist w i e ein gast­
f reundl icher Bürger, der nach e inem herz l i chen Empfang d ie Be­
sucher a l le ine in seiner Stadt umher laufen läßt (...). 
H u i b Stam, i n : Volkskrant , Amste rdam, 10. Ok tobe r 1996 



er mit einer Kamera, die in weit entfernte Länder reist, aus denen 
die zugewanderten Amsterdamer ursprünglich stammen. (...) Das 
Zitat ist außerdem für den achtundfünfzigjährigen Van der Keuken 
charakterist isch, der in seinen früheren F i lmen i m m e r z u überzeu­
gen suchte, daß neben dem einen F i lm, den er gerade gedreht hat­
te, auch 777 andere möglich gewesen wären. „Die W i rk l i chke i t 
kann man in Bi ldern nicht e infangen/ ' sagte er kürzlich in e inem 
Interview, „aber man kann eine Struktur kreieren und behaupten: 
innerhalb dieser Struktur kann ich mir vorstel len, was Realität sein 
könnte. In diesem Sinne ist dieses Amsterdam meine Realität." 
Johan van der Keuken , einer der wicht igsten und or iginel lsten 
Dokumenta r f i lmemache r in den N i ede r l anden , erzählt keine G e ­
sch ichten , d ie e in abgerundetes Ende haben. Er sucht d ie uner­
wartete, v isuel le Poesie in M e n s c h e n und Plätzen und lädt den 
Zuschauer oft e in , d ie Phantasie schwei fen z u lassen. In se inem 
letzten F i lm Face Value kombin ier te er e ine Reihe von Nahauf ­
nahmen , um eine Art G r u p p e n b i l d der v ie len Bürger Europas zu 
kreieren. Seine B i ldgesch ichten wurden ' Photographenf i lme ' ge­
nannt, we i l van der Keuken ursprünglich Photograph war, und 
se ine He r angehenswe i s e an se ine Projekte vor a l l em p h o t o ­
graphischer Natur ist. (...) Er war wen iger an den Sp ie l f i lmen der 
Vorläufer der N o u v e l l e Vague interessiert, als an Jean Rouch und 
Nanook of the North des Amer ikaners Robert Flaherty; das k o n ­
frontierte ihn mit e iner sehr anderen Art von Realität, d ie n icht 
w i e das tradi t ionel le K ino manipu la t i v war. „Was m i ch an D o k u ­
mentar f i lmen interessiert, ist d ie Tatsache, daß die Protagonisten 
außerhalb des F i lms e in Leben haben, was bei Sp ie l f i lmen nicht 
der Fall ist." M e h r als dreißig Jahre lang benutzte er seine ' spon ­
tane Kamera ' auf der Suche nach der Poesie des unerwarteten 
Augenb l i cks . Für ihn war die Kamera e ine Art Verlängerung des 
Körpers, d ie Kamera wurde zu einer Art Protagonist. Eine Ze i t ­
lang ergaben sich aus dieser Konste l lat ion eher abstrakte, u n z u ­
gängliche F i lme, d ie das breite Pub l i kum nicht anzogen und vor 
a l lem von F i lmkennern geschätzt wurden . M i t A M S T E R D A M G L O ­
BAL V I L L A G E hat Johan van der Keuken sein Schaffen erneuert; 
er vermeidet nicht länger lyr ische und dramat ische Elemente. (...) 
Mar jan Mes , i n : De Stern, Amste rdam, 10. Ok tobe r 1996 

ßiofilmographie 
Johan van der Keuken wurde 1938 in Amste rdam geboren. Im 
Al ter von zwölf Jahren begann er mit d e m Photographieren, und 
1955 veröffentlichte er sein erstes Pho tobuch , 'W i r s ind 1 7'. 1956 
erhielt er e in S t ipend ium v o m I D H E C (Institut des Hautes Etudes 
C inematographiques ) in Paris. Sei tdem beschäftigt er s ich als Re­
gisseur und Photograph mit d e m T h e m a ' W a h r n e h m u n g der Rea­
lität'. Er verfaßt F i lmkr i t iken für e ine A n z a h l von Ze i tungen und 
schreibt seit 1977 regelmäßig für d ie K o l u m n e 'Aus der We l t der 
F re iberuf l i chen ' in der niederländischen Ze i tung 'Skr ien ' . 

Filme/Films 
1957-60: Paris ä raube. 1 9 6 0 : Sunday. 1960-63 : A Moments 
Silence. 1 9 6 2 : Yrrah; Tajiri; Opland; Lucebert; Poet-Painter. 1 9 6 3 : 
The Old Lady. 1 9 6 4 : Indonesian Boy; Blind Child. 1 9 6 5 : Beppie; 
Four Walls. 1966 : Herman Slobbe/Blind Child2. 1 9 6 7 : A Film for 
Lucebert; Big Ben/Ben Webster in Europe. 1 9 6 8 : The Spirit of the 
Time; The Cat. 1 9 7 0 : Velocity 40-70; Beauty. 1 9 7 2 : Diary. 1 9 7 3 : 
Bert Schierbeek / The Door; The White Castle; Vietnam Opera; 
The Wall; The Reading Lesson. 1974: The New Ice Age; Filmmaker's 
Holiday. 1 9 7 5 : The Palestinians. 1976 : Springtime. 1 9 7 8 : Flat 
Jungle. 1 9 8 0 : The Master and the Giant. 1980-81: The Way South. 
1 9 8 2 : De Beeldenstorm (Forum 1982) ; Iconoclasm /A Storm of 
Images. 1 9 8 4 : Toys; Time; De Tijd (Forum 1984). 1 986 : / Love $; 
Wet Feet in Hongkong; The Unanswered Question. 1 9 8 8 : The 
Eye Above the Well. 1989/90: The Mask (Forum 1990). 1 9 9 0 : 
Face Value. 1992/93: Brass Unbound. 1 9 9 3 : Sarajevo Film Festi­
val Film. 1994 : Toni's Birthday; On Animal Locomotion; Lucebert, 
Time and Farewell. 1996 : A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E . 

Keuken chose as a motto for his four-hour long d o c u m e n ­
tary A M S T E R D A M G L O B A L V I L L A G E . It isn't on l y an 
ex t raord ina ry portrait , an exce l l en t h o m m a g e to his 
h o m e t o w n Ams te rdam, but at the same t ime a travel 
adventure wi th a camera go ing to faraway places where 
emigrant Amste rdam c i t izens or ig ina l l y c ame f rom. (...) 
The quotat ion is character ist ic for 58 year o ld Van Der 
Keuken, w h o also tried to conv ince audiences in previous 
f i lms that 777 alternative f i lms are poss ib le , apart f rom 
the one that he had just made. "Rea l i ty is not someth ing 
that can be captured in images , " he said in a recent 
interview, "but you can create a k ind of structure, and 
c l a i m : w i th in this structure I can have a not ion of what 
reality c o u l d be. In this sense, this Ams te rdam is my 
reality." 
Johan van der Keuken , one of the Nether lands most 
important and or ig ina l documenta ry f i lmmakers , does 
no t t e l l s to r i e s w i t h an e n d i n g . H e s e a r c h e s for 
unexpec ted , v isual poetry in peop le and places, often 
invi t ing the v iewer to let the imaginat ion roam freely. In 
his previous f i lm Face Va/uethe f i lmmaker edited a great 
number of close-ups of faces into a k ind of group portrait 
of the many c i t izens of Europe. H is visual narratives were 
ca l l ed "photographer 's f i lms " because Van der Keuken 
or ig ina l l y trained as a photographer and his approach to 
his projects is p redominant l y photograph ic . (...) He was 
less interested in the feature f i lms of the precursors to 
the N o u v e l l e Vague , but instead in Jean R o u c h and 
Nanook of the North by the A m e r i c a n Robert Flaherty, 
w h i c h confronted h im wi th a very different reality, not 
m a n i p u l a t e d l i ke t r a d i t i o n a l c i n e m a . " W h a t I f i nd 
interesting about documentar ies is that the characters 
have a life outs ide the f i lm , wh i l e this is not the case 
w i th feature f i lms . " For more than thirty years he used 
his "spontaneous c a m e r a " in his search for the poetry of 
the unexpected moment . The camera was for h im a k ind 
of extension of his body, the camera itself became a k ind 
of character . For a w h i l e this led to rather abstract, 
inaccess ib le f i lms w h i c h attracted smal l aud iences and 
were appreciated mostly by connoisseurs. W i th A M S T E R ­
D A M G L O B A L V I L L A G E Johan van der Keuken has 
r enewed his w o r k , no longer a v o i d i n g l y r i c i sm and 
d rama . (...) 
Mar jan Mes , i n : De Stem, Ams te rdam, Oc tobe r 10th, 
1996 

Biofilmography 
Johan van der Keuken was born in Amste rdam in 1938 . 
He began exper iment ing wi th photography at the age of 
twe lve and pub l i shed his first book of photographs in 
1955 , 'We are 17 ' . In 1956 he w o n a scho larsh ip to 
I D H E C (Institut des Hautes Etudes C inematographiques ) 
in Paris. F rom then o n , his career as f i lmmake r and 
p h o t o g r a p h e r d e v e l o p e d a r o u n d the t h e m e of ' the 
percept ion of reality'. He has been a f i lm crit ic for several 
newspapers and s ince 1977 has contr ibuted regularly to 
the c o l u m n 'F rom the W o r l d of the Se l f-Employed ' in the 
Du tch magaz ine 'Skr ien ' . 


